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überänne.

913l)t änneb. bä Särge, Was fpinnt b'SOTuottergottes
'2Beijjt niemer bas Sal. — 6pinnt nsgroi ipoor;
5)et ljät ttfertjerrgeb 6i neht's a mit Sräne

gulbige 6aal. Unb roibt brus ä 3toor.

Unb b'S07uotter 9Kariä 2Bas töfeleb bä 's (Shinbli?
6i&t binne unb fpinnt. 3lm Sobe luogt's no,
Wer ift ädjt nu bnn're? ¦21s jo ä keis ipööirti
5)as göttlicfji £f)inb. Serlore crja got).

Meinrad Lienert. Us „'s Schwäbelptyltll", II. Bd.
Verlag H. R. Sauerländer & Cie., Aarau.

Wie de Josephli doch no zome-ne Chrisditbümmli dio isch.
Verzellt vo de Maria Scherrer, St. Galle.

De Herr Pfarrer hät de bleich, schmal Stadtbueb amene schöne

Herbschttag selber uf de Seilmatthof brocht, und hät em Puur
gseit, er müeß halt e chli Geduld ha mit em, er wärdi sech scho
zäme ne und sini Sach rächt mache. De Vatter isch em vor e

paar Monate gstorbe und hät d'Mueter mit siebe chline Chinder
allei uf dere bogglete, strube Welt zroggloh, ohni Vermöge und
ohni Verdienscht.

De Sellmattpuur isch en stille Ma gsii. D'Frau isch em scho
lang gstorbe, eigni Chind hät er keini gha. Mit ere-n-alte Huus-
hälteri, zwei Chnecht und ere junge Magd, hät er uf dem große
Hof gschaffet so guets ebe gange-n-isch, wenn kei Frau im Huus
zorn Rechte lueget. — Vom erschte Tag a hät de Puur de
Josephli wohl möge. — Er hät em gfalle, well er willig sini Arbet
tue hät. Am Tisch hät er au nöd allewil oms Essa ome gnörge-
let und wacker driiglanget. Wenn de Puur sin schlechte Tag gha
hät, ischem de Josephli eifach usem Weg gange und häts nöd
wie die andere gmacht, die-n-em denn mit gliicher Mönz e chli
gtob heizallt hend.

So isches im huiom Wienacht wörde. So liisli wie no d'Schnee-
flogge uf d'Erde fallet, häts dosse gschneit und dine i de Stobe-
n-ine isches wie allewil gsii voreme Sonntig. De Bode isch frisch
potzt wörde, me hät de Sand no gspüert bim dröber laufe, Tischplatte

hät no noch de Wichsi groche und de Hansli im Vogel-
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